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Gratulationen

AnnaMoser (Grenchen) feiert
heute im AlterszentrumKastels

ihren 94. Ge-
burtstag. Frau
Moser spricht
Französisch
und Deutsch.
Sie ist eine auf-
merksame

Heimbewohnerin und geniesst
ihren Lebensabend im Alters-
zentrum.Sehrgerne ist sie inGe-
sellschaft und freut sich auf die
regelmässigen Besuche ihrer
zweiTöchtermit ihrenFamilien.
Ganz besonders freut sie sich,
wenn deren Hunde dabei sind.
Die Geschäftsleitung sowie alle
MitarbeitendenvomKastelsgra-
tulieren der Jubilarin ganz herz-
lichundwünschen ihrallesGute
sowieWohlergehen, Zufrieden-
heit undviele fröhlicheStunden
imneuenLebensjahr. (mgt)

Gratulationen einsenden an
gratulationen@solothurnerzei-
tung.ch oder gratulationen@
oltnertagblatt.ch.

Mattiello zur Woche

«Wir müssen links und rechts zuhören»
DieKlimagrosselternDorisHäfliger undManfredKnauszwollen ihren Enkeln eine bessereWelt hinterlassen.

LuciliaMendes vonDäniken

Am Samstag wird der Weltkli-
matag gefeiert. Ein Tag, der
eigentlichmit wenig Feier, aber
viel Engagement zu tun hat. So
auch bei den Klimagrosseltern
Solothurn. Ein strukturiertes
InterviewmitdenPensionierten
Doris Häfliger und Manfred
Knausz zu führen, ist schier un-
möglich.Nichtweil dieDisziplin
fehlt, sondern weil aus jeder
FrageeineangeregteDiskussion
entsteht, wenn die beiden «Se-
nior-Aktivisten» für das Ge-
spräch mit dieser Zeitung auf-
einandertreffen.

DiebeidenKlimagrosseltern
sprudeln, wenn sie von ihrem
Engagement erzählen. Das Ge-
spräch reicht vonderFrage,wa-
rum die Westschweizer klima-
technisch ein Vorbild sein soll-
ten, über Tipps zur Ernährung
bis hin zueinerAnalysedes ver-
gangenenWahlsonntags.

Auch wenn die Klimagross-
eltern politisch neutral agieren:
«Um die Politik kommen wir
nichtherum», geben sie zu.Das
Thema Klima sei schon lange
farblich oder eben politisch ge-
prägt, aber sie sind sich einig:
«Die Diskussion muss in die
Mitte rücken, denn es ist nie-
mandemegal.»Sie sprechenda-
bei alle an: dieKlimajugend,die
Politik, die Gegenseite.

DieSolothurnerinDorisHäf-
liger war lange für die Grünen
imKantonsrat aktiv – undpflegt
auch heute noch ein kamerad-
schaftliches Verhältnis zu Per-
sönlichkeiten aller Parteien.
Darin liege eine der Aufgaben
derKlimagrosseltern, glaubtder
Solothurner Manfred Knausz:
«Wirmüssenoffen sein, für alle
undalles.Wirmüssen linksund
rechts zuhören, uns aktiv auf
dem Laufenden halten und uns
mit anderenVerbändenaustau-
schen.»AuchDorisHäfligerfin-
det: «JewenigerVorurteileman
hat, desto einfacher ist es, ins
Gespräch zukommen–undGe-

spräche bringen einen immer
weiter.»

Der Schweizer Verein der
Klimagrosselternwurde2014 in
Lausanne gegründet. Auslöser
war die Besorgnis der Gross-
elterngeneration um die men-
schengemachte Klimaerwär-
mung und die damit verbunde-
ne Verschlechterung der
Lebensbedingungen auf der
Erde.Die SolothurnerGruppie-
rung folgte 2019. Derzeit sind
dem Verein rund dreissig Mit-
gliederangeschlossen,dieKern-
gruppe setzt sich aus sechs Per-
sonen zusammen.

«Duarbeitest fast pausenlos
für unsere Anliegen», sagt Häf-
liger zuKnausz.Erwinkt abund
gibt das Kompliment zurück:
«Wir haben einen unglaublich

guten Drive und funktionieren
als Team nur so gut, weil alle
denselbenAntriebhaben.Dabei
geht es nicht darum, uns zu ver-
wirklichen, sondern uns ist es
ein ernst gemeintes Anliegen,
denEnkelneinebessereWelt zu
hinterlassen.»

Gleichaltrige
sensibilisieren
Doris Häfliger ist Grossmutter
von sechs Enkelkindern, Man-
fred Knausz von fünf. Das sei
aber nicht Bedingung, um bei
den Klimagrosseltern aktiv zu
werden: «Es ist in erster Linie
eine Frage der Haltung.» Auch
sei es nicht die Idee, Kinder an-
zusprechen: «Das machen die
Schulenschon.»Mansucheeher
dasGesprächmitGleichaltrigen,

will sensibilisieren, aufklären
unddieAugen fürProblemeund
aktuelle Themenöffnen.

Diesgeschahvorkurzemzum
BeispielmitderTeilnahmeander
SonderschauderHESO2023.Da

informierten die Klimagross-
eltern in Zusammenarbeit mit
demWeltackerAttiswilzumThe-
ma «Nachhaltige Ernährung».
Denn Doris Häfliger ist über-
zeugt: «Mit dem Thema Ernäh-
rungkönnenwirnichtnurvieler-
reichen,sondernebenauchviele
Menschen insBootholen.»

Mit Aktionen anlässlich des
Overshoot-Days,welcherdieses
JahrvondenKlimagrosseltern in
fast allen Kantonen im Mai be-
gangen wurde, aber auch mit
Vorträgen sowie mit Diskus-
sionstagen soll die breite Bevöl-
kerungaufgerütteltwerden.Vor
allemKnausz ist beidenTreffen
mit anderen Verbänden immer
wieder fasziniert: «In derWest-
schweiz ist man bezüglich Kli-
maschutz viel offener.»

Immerwieder zeigt sichderVer-
ein aber auch am Solothurner
Samstagsmarkt, so auch am
4.November –oderbei anderen
Anlässen:«Nurdurchdendirek-
ten Kontakt können wir etwas
erreichen.Bei solchenAktionen
hat unsere Generation einen
Vorteil: Uns Senioren hört man
eher zu,dademAlter gegenüber
doch ein gewisser Respekt ge-
zollt wird», sind sich dieKlima-
grosseltern einig. Ein Advents-
apéro für Mitglieder und Inter-
essierte rundet das Vereinsjahr
jeweils ab.Manwollenichtmis-
sionieren, betont Kausz. Aber
einfach dazusitzen und zuzu-
schauen, sei keineOption.

Einernst zunehmender
Partner
Fünf Jahre gibt es die Klima-
grosseltern Solothurn schon.
Manfred Knausz, der seit Be-
ginn dabei ist, ist zufrieden:
«Wir können mit Stolz sagen,
dass wir inzwischen in Diskus-
sionen ein ernst zu nehmender
Partner sind. Wir haben auch
demRegierungsrat beimErstel-
len des neuen Massnahmen-
plansKlimaschutzunsere Inputs
mitgeteilt – und einige unserer
Ideen sind darin eingeflossen.»
2020wurdezudemmit 59zu32
StimmenderKlimanotstand im
Kantonsrat angenommen, der
von den Klimagrosseltern mit
über 500Unterschriften einge-
bracht wordenwar.

Also ist bei den beiden
66-Jährigen langfristig nichts
mit Ruhe? Knausz meint: «So
langedas,waswir hiermachen,
Sinn ergibt, bleibe ich mit viel
Engagement dabei.» Häfliger
ergänzt: «Ichwerdemichweiter
für das Klima und die Zukunft
unserer Nachfahren einsetzen.
Es ist etwas, hinter dem ich voll
und ganz stehen kann.» Trotz-
dem geniessen die beiden auch
denAlltagals«normale»Gross-
eltern – und da wird definitiv
nichtnurüberdasKlimagespro-
chen, aber auch.

ManfredKnausz hat fünf Enkel, Doris Häfliger sechs. «Das ist aber nicht Bedingung, umbei denKlimagrosseltern aktiv zuwerden», sagen die
beiden. Bild: TomUlrich

Auf einen
Kaffeemit .. .


